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FM158 

Checkliste Kurzbericht für Betriebe (StFV) 
Hinweise 

Fürs Ausfüllen des Kurzberichtes sind folgende Unterlagen beizuziehen: 
• Anleitung zur Checkliste "Kurzbericht für Betriebe"
• Anleitung zum Kapitel 5 der Checkliste Kurzbericht für Betriebe nach Störfallverordnung (StFV)
• Stoffliste (Liste der Stoffe, Zubereitungen, Sonderabfälle)
Weitere Informationen
• Vorgehensweise im Vollzug der Störfallverordnung (StFV)
• Glossar

1. Betriebsgrunddaten

1.1 Betriebsstandort 

Fax-Nr. 

z.B. 2700000 z.B. 1200000

Name des Betriebes Strasse / 

Nr. 

PLZ / Ort 

Telefon-Nr. 

 Landeskoordinaten  LV 95 

Grundstücknummern 

1.2 Kontaktperson im Betrieb 

Name, Vorname 

Funktion / Stellung 

Telefon-Nr. 

E-Mail-Adresse

1.3 Gefahrgutbeauftragte(r) 

Name, Vorname 

       Firma  

1.4 Betriebsbeschreibung 

Branche/Prozesse 

Personalbestand  Fremdpersonen 

Kanton St.Gallen 
Bau- und Umweltdepartement

Amt für Umwelt

1.1 Betriebsstandort
Die Standortadresse ist einzutragen. Die Koordinaten (Schweizer Landeskoordinaten) des geschätzten Mittelpunkts des Betriebes und die Grundstücksummer(n) sind anzugeben.

1.2 Kontaktperson im Betrieb
Die Kontaktdaten der im Betrieb für die Belange der Störfallvorsorge zuständigen Person sind anzugeben.

1.3 Gefahrgutbeauftragter
Gefahrgutbeauftragte(r) des Betriebes nach Art. 4 der Eidgenössischen  Verordnung über Gefahrgutbeauftragte für die Beförderung gefährlicher Güter auf Strasse, Schiene und Gewässern (SR 741.622; Gefahrgutverordnung, GGBV) vom 15. Juni 2001, sind hier aufzuführen. Falls aussenstehende Personen diese Funktion wahrnehmen, ist deren Firma zu nennen.		

1.4 Betriebsbeschreibung
Branchenzugehörigkeit(en) und/oder die Art der Prozesse (Verfahren) der Produktion geben plausible Anhaltspunkte für ein allgemeines Gefährdungspotenzial einer Firma.Häufig störfallvorsorgerelevant sind z.B.:• Handel mit Chemikalien, Brenn- und Treibstoffen, Feuerwerk, Sprengstoffen oder anderen Stoffen,     Zubereitungen oder Sonderabfällen mit gefährlichen  Eigenschaften.• Produktion:- Oberflächenbehandlung wie Galvanisieren, Härten, Pulverbeschichten, Spritzen;- Chemische Synthese;- Herstellung alternativer Treibstoffe;- Herstellung pharmazeutischer Produkte;- Herstellen von Produkten durch Mischen verschiedener Rohstoffe, Abfüllen;- Kunststoffverarbeitung;- Lebensmittelverarbeitung ( Kälteanlagen, Desinfektion);- Freizeit- und Sportanlagen ( Kälteanlagen, Wasserhygienisierung).Der Personalbestand ist die Zahl aller Beschäftigten an diesem Standort.Die maximal mögliche Anzahl gleichzeitig auf dem Betriebsgelände anwesender betriebsfremder Personen (z.B. Lieferanten, Kunden, externes Wartungs- und Servicepersonal, eingemietete Fremdfirmen, Sicherheitsfirmen, Besucher) ist anzugeben.

https://www.umwelt.sg.ch/home/recht_und_verfahren/afu_mb_fm/industrie_gewerbe/_jcr_content/Par/downloadlist/DownloadListPar/download_24.ocFile/AFU199.pdf
http://www.umwelt.sg.ch/home/Themen/Stoerfallvorsorge/weitere_informationen.Par.0003.DownloadListPar.0013.FileRef.tmp/St�rfallvorsorge%20Glossar%2020100104.pdf
http://www.umwelt.sg.ch/home/Themen/Stoerfallvorsorge/weitere_informationen.Par.0003.DownloadListPar.0017.FileRef.tmp/Anhang%20Kap5%20Liste_Stoffe_Zubereitungen%2020100104.xls
http://www.umwelt.sg.ch/home/Themen/Stoerfallvorsorge/weitere_informationen.Par.0003.DownloadListPar.0016.FileRef.tmp/Kurzbericht_Anleitung_Kap5%20St�rfallszenarien%2020100104.pdf
http://www.umwelt.sg.ch/home/Themen/Stoerfallvorsorge/weitere_informationen.Par.0003.DownloadListPar.0015.FileRef.tmp/Kurzbericht_Anleitung_allgemein%2020100104.pdf
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2. Pläne

2.1 Pläne des Gesamtbetriebes Planbezeichnungen 



 

 

 



 

 

Basisübersichtsplan:Situation, Gebäude, 
Räume, Umschlagplätze, Lager im Freien 

Kanalisationsplan inkl.Abläufen und 
Schächten sowie Anschlussleitungen 

Plan betrieblicher Verkehrswege

Plan Leitung:Produktleitung, Gasleitungen, 
Leitungen Wärme-/Kälteträger

Brandschutzplan inkl. BMA/Sprinkler,  
Zentrale, Brandabschnitte, Löschposten etc. 
Plan der Löschwasserführung und 
-rückhaltung (Löschwasserkonzept)

Weitere Pläne .... 

Die Gebäudebezeichnungen sind auf allen Plänen eingetragen. 

2.2 Detailpläne 

Layout der einzelnen Gebäude, Räume, 
Umschlagplätze  und/oder Lager im Freien 
(Lager/Tanks/Silos) 

Planbezeichnung 

U
m

sc
hl

ag
 

La
ge

ru
ng

 

Pr
od

uk
tio

n 

Sp
ed

iti
on

 

Ve
rw

al
tu

ng
 

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

     

2. Pläne
Dem Kurzbericht sind neben dem Situationsplan alle für die Abbildung der Risikosituation erforderlichen Pläne beizulegen. Insbesondere bei grösseren Betrieben wird es oft nötig sein, Gesamtpläne einzureichen, die den ganzen Betrieb zeigen und zusätzlich Bereichs- oder Detailpläne beizulegen, die nur einen Teil des Areals bzw. nur einzelne Gebäude oder Räume abbilden. Bei Prozess- und Lageranlagen können auch Funktionsschemata von Nutzen sein. Die Gesamtpläne sollen vor allem den Überblick über das Betriebsareal vermitteln (Gebäude und   Lager im Freien) und die internen Transportwege aufzeigen (inkl. Zufahrtwege des Strassen- und Schienentransports, Umschlagplätze, Rohrleitungen, Kanalisation usw.). Es ist unbedingt darauf zu achten, dass die auf den Plänen verwendeten Bezeichnungen für die Gebäude oder Räume eindeutig sind und mit denen auf den jeweiligen Detailplänen und im Text übereinstimmen.

2.1 Pläne des Gesamtbetriebs
Die unter dieser Ziffer aufgeführten Kategorien sind, sofern im Betrieb vorhanden, in den Übersichts- bzw.  Gesamtplänen darzustellen. Für das Verständnis notwendige Informationen (z.B. Fliessrichtungen, Gefälle u.a.) sind  direkt in die Pläne einzutragen. Ausserdem dürfen die für das systemische Verständnis (Schnittstellen, Übergänge, Anschlüsse) notwendigen Anmerkungen und Erläuterungen (in knapper Form) nicht fehlen. Gegebenenfalls kann den Übersichtsplänen auch eine separate Beschreibung als ergänzendes Papier beigelegt werden.Ziel ist die geeignete Darstellung der betriebsweiten Zusammenhänge.Erläuterungen zu einzelnen Punkten:• Der Basisübersichtsplan umfasst das gesamte Betriebsareal. Er zeigt die Lage aller Gebäude, Plätze, Flächen und    bezeichnet diese.• Vor allem wegen der besseren Übersicht und Transparenz, sollten die Bezeichnungen der jeweiligen Gebäude auf       allen weiteren Plänen übereinstimmen und leicht ersichtlich  sein.• Die gesamte betriebliche Kanalisation ist bis zum Anschluss an das öffentliche Netz einzuzeichnen. Sämtliche    Abläufe und Schächte in und ausserhalb der Gebäude sind in den Plänen anzugeben. Entwässerungssysteme       (Versickerungen oder direkte Einleitung in einen Vorfluter) sind entsprechend zu bezeichnen und hervorzuheben.• Zu den internen Transportwegen (für gefährliche Güter) gehören Strassen/Wege für Zulieferung und Versand oder den    internen Transport beispielsweise mit Gabelstaplern. Dazu zählen ebenfalls Leitungen mit denen beispielsweise    Wärme, Kälte oder brennbare, toxische oder wassergefährdende Stoffe (Gase, Flüssigkeiten, Feststoffe in Form von      Pulver oder Granulat) transportiert werden.• Brandschutzpläne enthalten in erster Linie alle Brandabschnitte und die Orte der Löschposten. Bei Brandmelde- oder    Sprinkleranlagen sind die Zentralen und die von dort aus überwachten Bereiche einzuzeichnen bzw. zu markieren.• Löschwasserführungs- und -rückhaltesysteme sind in den Übersichtsplänen darzustellen. Sofern zweckmässig,    können besondere Situationen in Gebäuden ergänzend auf entsprechenden Detailplänen (s.u. Abs. 2.2) abgebildet    werden.Detaillierte Beschreibungen der lokalen Gegebenheiten in den einzelnen Gebäuden sind im Kapitel 5 anzufügen.• Unter "Weitere…" können Pläne mit anderen Angaben und Informationen von Bedeutung beigelegt werden. Sie können    beispielsweise folgendes abbilden: die Lage von Fremdbetrieben, oder von Weihern, Mulden, Aufschüttungen,    Ablagerungen usw. und den Verlauf von Bächen (auch eingedolte), Gräben u.ä. innerhalb des Betriebsareals.

2.2 Detailpläne
Alle Gebäude, Räume und/oder Bereiche (insbesondere die, in denen mit Stoffen, Erzeugnissen oder Sonderabfällen umgegangen wird) werden hier aufgelistet und durch Ankreuzen in ihrer Funktion charakterisiert. Nach Möglichkeit sollten dazu für die einzelnen Abschnitte detailliertere Layoutpläne beigelegt werden (Planbezeichnungen eintragen). Gegebenenfalls könnte aber auch auf geeignete bereits im Abs. 2.1 erwähnte Pläne verwiesen werden. Grundsätzlich soll die Differenzierung der Nutzung bis auf die Ebene der Räume erfolgen. Existieren also beispielsweise in einem Gebäude mehrere relevante Lager- und/oder Produktionsräume, sind diese zu unterscheiden und einzeln aufzuführen. Die verwendeten Bezeichnungen der Gebäude, Räume und Bereiche sind konsequent beizubehalten, damit sie auf den Übersichtsplänen zweifelsfrei identifiziert bzw. lokalisiert werden können. 



FM158  Checkliste Kurzbericht für Betriebe (StFV)

01.03.2022 
Seite 3 / 5 

Amt für Umwelt AFU, Lämmlisbrunnenstrasse 54, 9001 St.Gallen, Telefon  058 229 30 88  
Telefax  058 229 21 33,  info.afu@sg.ch, www.afu.sg.ch

2.3 Weitere Segmente der Infrastruktur 

 Einleitung von Abwasser in Vorfluter oder Versickerung (inkl. Dachwasser) 

 Betriebseigene Abwasservorbehandlung  

 Hochspannungstransformatoren auf Betriebsareal 

 Erdgasleitungen auf Betriebsareal 

 Anschlussgleis 

 Andere… 

 

 

3. Angaben zur Umgebung

Direkter Aufruf der Basiskarte 

Massstab www.geoportal.ch 

2.3 Weitere Segmente der Infrastruktur
Weitere innerbetriebliche Infrastruktursegmente sind hier zu nennen, die bei einem Ereignis eine gewisse Bedeutung bzw. Betroffenheit erlangen könnten, ohne unbedingt in einem ursächlichen Zusammenhang mit dem Ereignis stehen zu müssen. Nicht aufgeführte Bereiche können unten angefügt werden.

3. Angaben zur Umgebung
Die Umgebungsdaten sind massgebend für das zu erwartende Schadensausmass eines Ereignisses. Die Beschreibung der Umgebung soll anhand eines Kartenausschnitts erfolgen. Der Kartenmassstab ist anzugeben; ein Bereich von 1:5'000 bis 1:10'000 hat sich bewährt. Die Lage des Betriebes ist zu markieren und gegebenenfalls mit zweckmässigen Radien zu umkreisen.Empfohlen wird die Verwendung der offiziellen Karten des Kantons St.Gallen, die im Internet unter www.geoportal.ch zur Verfügung stehen. Die Darstellung ist so zu wählen, dass die Art der Überbauung erkannt werden kann (Einfamilien-/Mehrfamilienhäuser, Gewerbe-/Industriezonen, Landwirtschaftszonen). Bereiche mit besonders grosser Personendichte sind einzeln zu markieren und zu bezeichnen (Schulen, Spitäler, Altersheime, Sportanlagen oder Unterhaltungsstätten mit vielen Besuchern, wichtige Verkehrswege), ebenso Trink-wasserfassungen, Naturschutzgebiete und Heimatschutzobjekte. Die Gewässerschutzbereiche und -zonen können durch Auswahl der Gewässerschutzkarte abgebildet werden. Die nötigen Kartenausschnitte können als PDF-Datei oder als Ausdruck dem Kurzbericht beigefügt werden.

https://www.geoportal.ch/ktsg/map/40?y=2728500.00&x=1233000.00&scale=300000&rotation=0
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4. Allgemeine Sicherheitsmassnahmen

 

Umweltmanagementsystem (z.B. ISO 14'000) letztes Audit (z.B. 12.04.2000) 

 

Umzäunung des Betriebsareals 

 

Zugangskontrolle, Schliesssystem 

 

Überwachung des Betriebs ausserhalb der Betriebszeiten 

 

 

Sicherheitskonzepte, Betriebsanweisungen, Verhaltensvorschriften, Handbücher

 

Beschreibung des Konzepts: 

 

 

Löschwasserrückhaltekonzept,  

 

 

 

 

Wartungspläne u./o. Wartungsverträge für alle Sicherheitseinrichtungen 

 

 

Schutzmassnahmen gegen Hochwasser überprüft und gewährleistet 

 

Prozesse und eingesetzte Stoffe / Zubereitungen bezüglich Risikominderung untersucht und optimiert 

 

 

 

 

 

 

Alarmierungsabsprachen mit der kommunalen ARA 

Alarmierungsabsprachen mit kommunalen Behörden 

Alarmierungsabsprachen mit Nachbarbetrieben 

Brandschutzkonzept (Brandabschnitte, Brandmelder, Sprinkler etc.)

Beschreibung des Konzepts:

Betriebsfeuerwehr oder andere interne Einsatzdienste 

dokumentierte Schulung des Personals in Sicherheitsfragen 
 Bei Neueineintritt         

         regelmässige Schulungen
Einsatzpläne der lokalen Feuerwehr 

Erdbebensicherheit der Bereiche mit Gefahrstoffen überprüft und gewährleistet 

Geschwindigkeitsbeschränkung, Verkehrslenkung für Fahrzeuge auf Betriebsareal 

Lagerkonzepte (Gefahreneigenschaften bei der Zusammenlagerung berücksichtigt) 

4. Allgemeine Sicherheitsmassnahmen
Sicherheitsmassnahmen, die für den gesamten Betrieb gelten und dadurch auch Rückschlüsse auf das vom Betrieb verfolgte Sicherheitskonzept zulassen, sind hier aufzuführen. Im Anhang 2.1 StFV sind die wichtigsten Grundsätze aufgeführt, die beim Treffen der Sicherheitsmassnahmen zu berücksichtigen sind. Die in diesem Abschnitt des Kurzberichts aufgelisteten Sicherheitsmassnahmen konkretisieren diese Grundsätze. Die Liste ist jedoch nicht abschliessend und die Erwähnung der einzelnen Massnahmen bedeutet auch nicht, dass sie im konkreten Fall erforderlich sein müssen. Werden an dieser Stelle Sicherheitsmassnahmen als vorhanden bezeichnet, die in einzelnen risikorelevanten Bereichen des Betriebes fehlen, bzw. als nicht notwendig erachtet werden, so sind diese Ausnahmen in der Beschreibung der betreffenden Untersuchungseinheiten zu erwähnen (Kapitel 5 der Checkliste). Die vorgegebenen Einträge in der Liste können angepasst oder ergänzt werden. Eine Präzisierung ist erwünscht. Nicht zutreffende Massnahmen können auch vollständig überschrieben bzw. gelöscht werden. Bei Bedarf ist die Liste zu erweitern. 
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5. 
Risikountersuchung für Gebäude / Raum / 
Umschlagplatz / Lager im Freien 

Teil 1: Beschreibung der Situation 

a Beschreibung der Situation 

b Beschreibung der Nutzung 

c Liste der Maximalmengen vorhandener Stoffe (Lagerliste)  Einträge in separate Excel-Tabelle: 
"Liste der Stoffe, Zubereitungen und Sonderabfälle" 

d Lagerkonzept 

e spezifische Sicherheitsmassnahmen 

Teil 2: Beschreibung der Störfallszenarien 

f Bezeichnung des Szenarios (Brand, Explosion, toxische Gaswolke etc.) 

Nr.                 Art   

g Mögliche Ursachen, die zu einer Freisetzung führen können 

h Maximal mögliche Menge an freigesetzten Stoffen, Zubereitungen, Sonderabfällen 

i Wirkung der Sicherheitsmassnahmen auf den Ablauf des Störfallszenarios 

j Ausbreitungsrechnung 

k Berechnung des maximal möglichen Schadensausmasses 

l Begründung, wieso Szenarien mit grösseren Schadensausmassen ausgeschlossen werden können

Verfasser des Kurzberichts 

Name, Vorname  

Firma  

Datum        Unterschrift 

Verantwortlicher im Betrieb 

Name, Vorname 

Datum        Unterschrift 

5. Risikountersuchung für Gebäude / Raum / Umschlagplatz / Lager im Freien
Das Kapitel 5 der Checkliste "Kurzbericht für Betriebe nach Störfallverordnung (StFV)" umfasst für jede einzelne Untersuchungseinheit (U1, U2, U3 usw.) folgende zwei Teile:• Teil 1 (Abs. 3: a. bis e.): Beschreibung der Untersuchungseinheit Ux (Umschlagplatz, Lager oder      Produktionsabschnitt) mit:- aussagekräftigen Plänen, - der Stoffliste,- der Beschreibung der Sicherheitsmassnahmen. • Teil 2 (Abs. 4: f. bis l.): Beschreibung aller relevanten Störfallszenarien Sy für jede Untersuchungseinheit    (UxS1, UxS2,….UxSy).

Beschreibung der Untersuchungseinheit
Zu jeder Untersuchungseinheit wird es in der Regel mindestens einen oder auch mehrere relevante Ereignisabläufe (Störfallszenarien) geben, wobei Teil 1 nur einmal beschrieben wird, gewissermassen als Deckblatt für die zugehörigen Szenarien S1 bis Sy. Die Festlegung der Untersuchungseinheiten bzw. deren Grenzen ist Sache des Autors. Sie definieren sich zweckmässigerweise als Betriebseinheiten (-flächen), die sich in sachlicher (technisch-technologisch, physisch-baulich, organisatorisch und/oder stofflich) Hinsicht durch weitestgehende Gleichartigkeit auszeichnen.

5.a Beschreibung der Situation
Die Räumlichkeit oder der Bereich im Freien ist knapp zu beschreiben:• Bezeichnungen der zu dieser Untersuchungseinheit eingereichten Pläne• Lage des Raumes: Gebäudebezeichnung, Etage, Zugänge• Grundfläche, Raumvolumen • Bauweise des Gebäudes (z.B. Leichtbau, Massivbau: Stahl, Holz, Beton, Ziegel)• Unterkellerung, Anzahl Stockwerke• Lage der Dachwasserabläufe: innerhalb/ausserhalb des Gebäudes• Entwässerung / Bodenabläufe / Schächte

5.b Beschreibung der Nutzung
Gruppiert nach den grundsätzlichen Nutzungsarten: Umschlag, Lagerung oder Produktion. Die folgenden Stichwörter beschreiben eine Auswahl der  relevanten Nutzungsmöglichkeiten.Umschlagprozesse:• Einsatz von Gabelstaplern, Flüssigkeiten-/Gasumschlag in stationäre Tanks, andere Umschlags-     bzw. Ein-/Auslagerungsprozesse• Produkteingangskontrolle, insbesondere bei Umschlag in stationäre TanksLagerung:• Hochregal-/Block–/Tank-/Fass-/Gebindelager etc.Produktionsprozesse:• Chemische Synthese, Stoffumformung, Mischen, Herstellung von Zubereitungen• Oberflächenbehandlung wie Härten, Galvanisieren, Brünieren, Beizen, Lackieren, Drucken etc.• Abfüllen, Kommissionieren• KunststoffverarbeitungHilfsprozesse:• Kälteerzeugung und -verteilung• Hygienisierung, Desinfektion (Wasseraufbereitung)• Abwasservorbehandlung / Entgiften

5.c Liste der vorhandenen Stoffe, Zubereitungen und Sonderabfälle (Lagerliste)
Die in der betrachteten Untersuchungseinheit vorhandenen Stoffe, Zubereitungen und Sonderabfälle sowie deren Mengen und Eigenschaften sind aufzulisten. Dabei sollen nicht nur die an einem beliebigen Tag vorhandenen Lagermengen berücksichtigt werden. Als massgebend gelten die maximal möglichen Stoffmengen bzw. die durch die Raum-, Flächen- oder Tankmasse begrenzten Lagerkapazitäten für die einzelnen Stoffe, Zubereitungen und Sonderabfälle. Bei einem Umschlagplatz sind die Maximalmengen jene, die sich während eines Umschlagvorganges dort befinden können (z.B. Rauminhalt des Tankwagens). Die Sicherheitsdatenblätter sind unbedingt beizulegen. Falls in einer Untersuchungseinheit zahlreiche Stoffe in relativ kleinen Mengen vorliegen, können solche mit gleichen Gefahreneigenschaften in Gruppen zusammengefasst werden (z.B. Stoffgruppe Xn, F2, vorhandene Lagermenge: 6'300 kg ). Für die Auflistung der Stoffe, Zubereitungen oder Sonderabfälle kann das zur Verfügung gestellte Excel-Formular verwendet werden. Der Name des Betriebes ist in der Kopfzeile des Blattes einzutragen (der bereits vorhandene Eintrag "Name des Betriebes" ist zu überschreiben). In die Zelle K3 ist die entsprechende Kapitelnummer (Untersuchungseinheit) zu dem diese Liste gehört, einzugeben (z.B. 5.U1). Betriebseigene, bereits vorhandene Listen sollten unbedingt inhaltlich vergleichbar sein. 

5.d Lagerkonzept
Bei der Lagerung von Stoffen, Zubereitungen oder Sonderabfällen sind ihre Eigenschaften zu berücksichtigen. Insbesondere von Bedeutung sind:• Brennbarkeit, Explosionsfähigkeit• Toxizität, Wassergefährdung• Chemische Instabilität, gefährliche Reaktionen mit anderen StoffenEs ist anzugeben, für welche Gefahreneigenschaften das Lager konzipiert wurde: Sind zwischen einzelnen Lagerprodukten gefährliche Reaktionen bekannt? Was wurde unternommen, um diese auszuschliessen? Sind z.B. gewisse Lagerbereiche für Stoffe mit bestimmten Gefahreneigenschaften reserviert?

5.e spezifische Sicherheitsmassnahmen
Art. 3 StFV verlangt, dass alle zur Verminderung des Risikos geeigneten Massnahmen zu treffen sind, die nach dem Stand der Sicherheitstechnik verfügbar, aufgrund der Erfahrung ergänzt und die wirtschaftlich tragbar sind. Dazu gehören Massnahmen, mit denen das Gefahrenpotenzial herabgesetzt, Störfälle verhindert und deren Einwirkungen begrenzt werden. Bei der Wahl der Massnahmen müssen betriebliche und umgebungsbedingte Ursachen für Störfälle sowie Eingriffe Unbefugter berücksichtigt werden. Bei der Umsetzung der Massnahmen sind namentlich die im Anhang 2.1 StFV genannten Grundsätze zu berücksichtigen. Unter dem Titel "Allgemeine Sicherheitsmassnahmen" sind im Abs. 3 des Kurzberichtes (siehe Anleitung zur Checkliste "Kurzbericht für Betriebe nach StFV") bereits auch einige oder evtl. schon alle der für die Störfallvorsorge relevanten Massnahmen genannt worden. Darauf basierend sind hier nur noch nicht genannte spezielle Sicherheitsmassnahmen zu ergänzen. Alle Sicherheitsmassnahmen zur Minderung der chemisch-technischen Risiken sind detailliert zu beschreiben und ggf. auf beigelegte Pläne zu verweisen. Zur Darstellung bzw. Verdeutlichung eines systemischen Charakters wird empfohlen, auf Schemata oder andere geeignete grafische Darstellungen zurück zu greifen. Die Sicherheitsmassnahmen sind zu ggf. nach "bereits realisierten" und "demnächst beabsichtigten" Massnahmen zu unterscheiden. Die ausführlichere Beschreibung der erwarteten Wirkung bei einem konkreten Ereignisablauf erfolgt unter i. 

Beschreibung der Störfallszenarien
Da für eine Untersuchungseinheit möglicherweise mehrere, verschiedenartige Störfallszenarien denkbar sind, müssen allenfalls die Schritte f bis l mehrmals durchlaufen werden. Wie das zu verstehen ist, soll an einem Beispiel gezeigt werden. Dabei wird angenommen, dass eine grössere Menge eines Stoffes freigesetzt worden ist, der die folgenden Eigenschaften aufweist: flüssig, leichtflüchtig, brennbar und toxisch: • Szenario 1: Die Flüssigkeit entzündet sich sofort (Lachenbrand). Die entstehende Wärmestrahlung gefährdet Personen, die sich in der Nähe aufhalten und angrenzende Gebäude oder andere Infrastrukturen. • Szenario 2: Die Flüssigkeit entzündet sich nicht sofort, dafür bildet sich aufgrund der Leichtflüchtigkeit eine explosible Gaswolke, die sich in die Umgebung ausbreitet, bis sie mit einer Zündquelle in Kontakt kommt und gezündet wird. Die Wolke brennt sehr schnell ab und Menschen, die sich im Zeitpunkt der Zündung innerhalb dieser Wolke befinden, können durch die Hitze schwer verletzt oder getötet werden. Je nach Situation kann es beim Abbrand einer Gaswolke auch zu einer Explosion kommen, die zu einer Druckwelle und/oder zu Trümmerwurf führen kann. • Szenario 3: Die gebildete Gaswolke entzündet sich nicht. Aber wegen deren Toxizität sind Personen im entsprechenden Ausbreitungsradius gefährdet. • Szenario 4: Die Flüssigkeit gelangt in ein Gewässer oder versickert im Boden. Im Gewässer kommt es zu einem Fischsterben bzw. beim Versickern im Boden wird das Grundwasser verschmutzt oder die Bodenfruchtbarkeit beeinträchtigt. Sollten an verschiedenen Orten im Betrieb dieselben Stoffe vorhanden und deshalb gleichartige Szenarien von Bedeutung sein, reicht es meistens, wenn für einen dieser Orte die vollständigen Abhandlungen und Begründungen angegeben werden. Bei den anderen Orten kann dann lediglich darauf verwiesen und das Ergebnis der Berechnung des Schadensausmasses angegeben werden. 

5.f Bezeichnung des Szenarios S
Nr.: Anschluss Nr. an Untersuchungseinheit (s. Titelbalken): z.B. U1S1; U1S2, U1S3, ….U2S1 usw. Art: Die wesentliche Eigenart des Szenarios ist zu charakterisieren. Dafür stehen grundsätzlichen folgende Möglichkeiten zur Auswahl: Brand (Wärmestrahlung, toxische Brandgase), Explosion, BLEVE, Gaswolkenbrand, toxische Gaswolke, Auslaufen in Oberflächengewässer, Versickern ins Grundwasser, Kontamination des Bodens. 

5.g Mögliche Einwirkungen, die zu einer Freisetzung führen können
Pauschale Beschreibung der möglichen Einwirkungen, die zu relevanten Stofffreisetzungen führen können. Im Allgemeinen genügt eine Aufzählung. Mögliche Einwirkungen sind z.B.:• Manipulations-/Bedienungsfehler, Sabotage• Korrosion, Materialfehler • Hitzeeinwirkung, z.B. durch Gebäudebrand oder Sonneneinstrahlung• Stoffinstabilitäten, -inkompatibilitäten• Hochwasser, Blitzschlag, Erdrutsch, Erdbeben• Unfallbedingte Einwirkungen von Strassen- oder Schienenfahrzeugen, Flugzeugabsturz

5.h Maximal mögliche Mengen an freigesetzten Stoffen, Zubereitungen, Sonderabfällen
Die maximale Freisetzungsmenge eines Stoffes etc. ist jene Menge, die beim grössten Leck oder schlimmstmöglichen Defekt aus einem Behälter oder aus einem Leitungssystem entweichen kann. Je nach Stoffeigenschaften und Anlagekonstruktion kann diese Menge auch viel geringer sein als die maximale Lagermenge. Die Überlegungen zur Festlegung der maximal möglichen Freisetzungsmengen sind nachvollziehbar zu beschreiben. 

5.i Wirkung der Sicherheitsmassnahmen auf den Ablauf des Störfallszenarios
Die Szenarien sollen konsequent als schlimmstmögliche Ereignisse (worst cases) entwickelt werden. Hinsichtlich der Qualifizierung der Sicherheitsmassnahmen werden aktive und passive Massnahmen unterschieden. Als sehr zuverlässig gelten in der Regel die passiven (physische, bauliche) Sicherheitsmassnahmen, solche also, die sich immer im wirksamen Zustand befinden oder zumindest für ihre Funktion keine Fremdenergie benötigen.Aktive Sicherheitsmassnahmen müssen hingegen erst durch einen energetischen Impuls (automatisch oder manuell) aktiviert werden.Die Wirkung von sehr zuverlässig funktionierenden passiven Sicherheitsmassnahmen auf den Ablauf des Szenarios kann berücksichtigt werden. Dazu zählen u.a.:• Auffangbecken, Löschwasserrückhaltebecken• Doppelwandtanks oder -leitungen mit überwachtem Zwischenraum• Druckentlastungsöffnungen• fixe Barrieren, Abweis-, Ableitkonstruktionen und ähnliche SicherheitsmassnahmenUnter Umständen können aber auch Kombinationen gleicher oder verschiedener, zwar aktiver, sich jedoch gegenseitig ergänzender Sicherheitsmassnahmen (Redundanz) berücksichtigt werden. Sinngemässe Beispiele könnten sein:• Doppelte Anordnung von Sicherheitsventilen• Einlagerungspumpen-AUS elektrisch und pneumatischEs ist für jeden einzelnen Fall abzuklären, welche Sicherheitsmassnahmen diese Redundanz-Bedingung tatsächlich erfüllen.Es ist darzulegen und nachvollziehbar zu begründen, welche Sicherheitsmassnahmen in der betrachteten Untersuchungseinheit auch beim schlimmstmöglichen Ereignis als wirksam betrachtet werden können.

5.j Ausbreitungsrechnung
Es sind Überlegungen anzustellen, wie sich die freigesetzten Stoffe bzw. die Einwirkungen (Wärmestrahlung, Druckstoss) in die Umgebung ausbreiten können. Alle möglichen Ausbreitungswege  sind zu überprüfen. Je nach freigesetzten Stoff kommen einer oder mehrere der folgenden Ausbreitungswege in Betracht:• Luftweg (Gase, Dämpfe, Stäube, Wärmestrahlung von Bränden, Druckwellen oder Trümmerwurf bei Explosionen)• Bodenoberfläche (Flüssigkeiten, schwere Gase oder Dämpfe)• Gewässer (Flüssigkeiten, wasserlösliche Stoffe)• Untergrund und Grundwasser (Flüssigkeiten, Gase, i.d.R. nur bei Austritt direkt im Untergrund)• Kanalisationsleitungen (Flüssigkeiten, Dämpfe oder schwere Gase)In der Regel sind die Ausbreitungen rechnerisch abzuschätzen. In vielen Fällen ist dafür die Verwendung eines anerkannten Rechenmodells erforderlich. Die Überlegungen müssen nachvollziehbar dargestellt werden.Die Umweltbedingungen, die sich auf die Ausbreitung auswirken sind so zu wählen, dass das maximal mögliche Schadensausmass entsteht.Die folgenden Parameter können von Bedeutung sein:• Wetter: Windstärke und -richtung, atmosphärische Stabilität, Temperatur, Luftfeuchtigkeit• Wasserstände von Fliessgewässern, Seen und Grundwasser• Tageszeit, Wochentag und Jahreszeit (die Bevölkerungsverteilung und damit das Schadenausmass, kann davon abhängen)Ein iteratives Vorgehen kann notwendig sein.

5.k Berechnung des maximal möglichen Schadensausmasses
Gemäss der Richtlinien Beurteilungskriterien I zur Störfallverordnung werden die Schadensausmasse mittels folgender 6 Schadenindikatoren erfasst (n1 bis n6):n1 Todesopfer (Anzahl Personen, die innerhalb von 30 Tagen an den direkten Folgen des Störfalles sterben)n2 Verletzte (Anzahl Personen, die eine medizinische Betreuung benötigen)n3 Verunreinigte oberirdische Gewässer (Volumen in m3 oder Fläche in km2) n4 Verunreinigte unterirdische Gewässer (Ausfall der betroffenen Trinkwasserversorgung in Personenmonaten)n5 Boden mit beeinträchtigter Bodenfruchtbarkeit (Flächenjahre in km2 pro Jahr)n6 Sachschäden bei Dritten (in SFr.)Die Bevölkerungsverteilung, die für die Abschätzung der Zahl der Toten (n1) oder Verletzten (n2) zugrundegelegt wird, muss die tatsächlichen Gegebenheiten berücksichtigen. Dem Einfluss der Tages- oder Jahreszeit bzw. des Wochentags ist dabei Rechnung zu tragen. Die Anzahl der Verletzten (n2) ist nur bei Szenarien, bei denen nicht mit Toten zu rechnen ist, zu erheben. Die angewendeten Letalitätsparameter müssen aus einer anerkannten Quelle stammen.Die entsprechenden Kriterien für die Schädigung der Gewässer und des Bodens können den Richtlinien Beurteilungskriterien I zur Störfallverordnung entnommen werden.Die Schadensabschätzungen sind nachvollziehbar darzustellen. 

5.l Begründung, weshalb Szenarien mit grösseren Schadensausmassen ausgeschlossen werden können 
Die Störfallverordnung verlangt, dass im Kurzbericht die schlimmstmöglichen Szenarien beschrieben werden. In der Regel lässt sich jedoch nicht ohne weiteres erkennen, ob tatsächlich das oder die schlimmstmöglichen Szenarien untersucht worden sind. Es soll daher anhand von zusätzlichen Überlegungen gezeigt werden, unter welchen Bedingungen ein noch grösseres Schadensausmass denkbar wäre. Anschliessend ist plausibel darzulegen, wieso diese Bedingungen ausgeschlossen werden können. 

http://www.umwelt.sg.ch/home/Themen/stoerfaelle_risiko/weitere_informationen.Par.0003.DownloadListPar.0017.FileRef.tmp/Anhang%20Kap5%20Liste_Stoffe_Zubereitungen%2020100104.xls
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